
Amtsblatt des Kreises Ealw für Altensteig und Umgebung — Hetmatzeitnng der Kreise Ealw nnd Freudenstadt

Begründet 167/
<§egrünöet ? 877

TannesAus öen

Amtsblatt des Kreises Ealw für Altensteig und Umgebung — Hetmatzeitnng der Kreise Ealw und Freudenstadt

E 7 -.

- r.

^ 1 MovaU. d Post X . 1 .20 einschl. 18 ^ Besörd .-Geb .. zuz . 30 ^ Zustellungsged . : d . Ag.
^ IM «taschl . « 4 Aosträgergeb . : « inzel-Nr . 10 ^ Bei Nichterscheinen der Ztg , ins höh . Gewalt

« «trlebsftlirnog besteht kein Anspruch auf Lieferung . Drahtanschrift : Tannenblatt. / Fernruf 381

Anzeigenpreise: Die einspaltige MMtmeterzelle oder deren Raum 5 Pfennig . Text
milltmeterzeile 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabfchluß Nachlaß nach Preisliste

Erfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold.

Rümmer 93 Alteusteig , Dienstag , den 20. April 1943 86 . Zahrgavg

« l

Die Rüstung der Herzen
Zum Geburtstag des Führers ,

Von Reichspressechef Dr . Dietrich
Je schwerer ein Volk vom Schicksal geprüft wird , um so härter
ird es, härter in seiner Widerstandskraft , härter in seiner Ent-
ilossenheit, härter aber auch in seinem Denken. Wer das Leben

zwr noch von der Warte eines bequemen und gesicherten bürger¬
lichen Daseins zu sehen vermag , läuft Gefahr , von den kompro¬
mißlosen Anforderungen des totalen Krieges erschüttert zu wer-
siwn . Wer den erbarmungslosen Daseinskampf unserer Zeit nur
durch die Brille eines paradiesischen Friedenszustandes zu sehen
iimstande ist und den Krieg nur an den schönen Wunschbildern
seiner Träume abmißt , der wird ihn ' leicht als unerträglich
jempfinden . Wer aber das Leben mit gesundem Wirklichkeits-
Run ansieht und seine natürlichen Gegebenheiten im klaren Licht
der Geschichte betrachtet , der wird sich leichter von der weichen
Lebensgewöhnung des Friedens auf die schonungslose Härte des
Krieges umstellen, der wird ohne Vorbehalt auf dem Boden
einer harten Gegenwart treten und sich mit einer solchen Hal¬
tung eine bessere Zukunft erkämpfen.

Wer die Lehren begreift , die uns die Geschichte der Menschen,
darbietet , wer der Tatsache ins Gesicht sieht, daß im Leben der
Völker bisher der Friede stets nur die schöne Frucht des Krieges
gewesen ist, der weiß auch, daß Kultur und Zivilisation , Reich¬
tum und Ruhe nur aus härtestem Einsatz erwuchsen,
daß ihr Besitz mit dem Leben verteidigt und im Kampf immer
Mieder neu errungen werden mutz. Im Frieden sehen wir meist
Mur die Vorteile eines kultivierten Lebens . Im Kriege aber
- eigen sich auch die Schattenseiten des menschlichen Fortschritts
^rnd der Zivilisation . Völker, die sich in ihren Lebensgewohn-
ĥeiten zu weit von den natürlichen Bedingungen ihres Daseins
êntfernen , haben es im Kriege unendlich viel schwerer als jene,
die hart geblieben sind im Ertragen von Schicksalsschlägen.' Deshalb verlieren Völker, die inmitten ihres Kulturreichtums
« icht mehr die Kraft finden , hart zu sein und ohne Bedenken
ür ihren Bestand zu fechten , nach den ewigen und mitleidlosen'

esetzen der Natur mit ihrer Freiheit auch ihren Wohlstand,
ne Zivilisation und endlich auch ihre Kultur , die sie durch die
blehnung der Gewalt ja gerade zu erhalten bestrebt waren.
Ohne Kraft ist kein Leben und ohne Härte keine Kultur!

Mur ein Volk, das beides , innere Kultur und äutzere Kraft
defitzt, ein Volk, das Künder und Kämpfer , Schaffende und
Ŝchützende , Künstler und Krieger in Harmonie in sich vereint,
ßft gefeit gegen alle Verlockungen der Weichheit und gewappnet
gegen alle Schrecken des Krieges . Der totale Krieg erfordert den
»otalen Menschen! Nur einem Volk , das solche Menschen sein
seigen nennt , wird heute, in einer Zeit härtester Prüfungen , dei
Lorbeer des Sieges winken.

2n der Gestalt des Führers sehen wir die Eigen¬
schaften verkörpert , die uns befähigen , allen Stürmen dieses
K̂rieges zu trotzen und das Schicksal zu meistern.
^ Das Leben des Führers hat von frühester Jugend bis zum

eutigen Tage nur härteste Prüfungen und schwerste Entschei-
ungen gekannt. Niemals ist ihm etwas ohne Wagnis und^
ampf , nichtp ohne kühne Entschlossenheit und persönlichen Ein-
>tz geschenkt worden . An Widerständen entfalteten sich stets

eine Kräfte , und Rückschläge wurden ihm zum Ausgangspunkt
»euer Erfolge.

^ Als das Leben ihn zwang, auf den Traum seiner Jugend,
Architekt zu werden , zu verzichten und statt dessen sich als Bau-
arbeite ! sein Brot zu verdienen , da setzte er mit der Erkenntnis '
>es nationalen Sozialismus die Grundsteine seines Aufstiegs.Veil er sich dem Verrat nicht beugen wollte , wurde er im Jahre
>818 Politiker , um das Reich wieder zu der Größe emporzu-
ühren, an die er unerschütterlich glaubt . Als 1923 der erste
versuch der nationalsozialistischen Erhebung an der Feldherrn-
>alle zusammenbrach und alles verloren schien, da gab er sein
Ziel nicht etwa auf, sondern begann nun erst recht und nur noch
Entschlossener den Kamps . Und als dann im Jahre 1932 der
chon zum Greifen nahe Sieg auf neue in weite Ferne ent-
chwand, da war es wieder der Führer , der an den Wider-
tänden wuchs , die Bewegung emporritz und sie dann doch in
>as Jahr des Sieges hineinführte.
- Die gleiche Stärke zeigte er auch als Baumeister des Eroß-
peutschen Reiches. In jenen sechs Friedensjahren , in denen seine
Mstlerische Schaffenskraft auch alle Zweige der Kultur auf bas
schönste erblühen läßt , steht er politisch immer wieder vor
kritischen Situationen , die sein ganzes Werk zu gefährden drohen.
Der stets diktieren kühner Wagemut und grenzenloses Ver¬
trauen zu seinem Volke feine schweren Entscheidungen, und die
Größe der Gewalten , die ihm entgegenstehen, ist bestimmend
lur die Stärke der Energien , mit denen er sie überwindet.
. Die gleiche Haltung bestimmt auch das persönliche Leben des
ifuhrers. Seitdem er sich 1914 in das feldgraue Heer einreihte,Mt er sich der Nation ganz gegeben. Sein Leben ist ein'̂ eben für Deutschland. Niemals hat er 4n all den Jah-ren des Kampfes Rücksicht gegen sich selbst gekannt , er hat seinprivates Leben völlig seiner Aufgabe geopfert . Und deshalb,weil auch im Frieden sein Leben niemals in den breiten Bahnender Bequemlichkeit und des satten Genusses verlaufen ist, weil er
Zeitlebens ein Kämpfer gewesen ist, ein trotziger Rebell gegenp :e Mächte der Unterdrückung, weil er nur Mühe und Sorgepuannt und sich schließlich als Führer des Volkes alle Last der
^Verantwortung für das Leben und Bestehen der Nation auflerne Schultern gelegt hat , deshalb ist er auch heute in diesem
Ichwersten aller Kriege gewappnet gegen alle Schläge des
Schicksals.

Siege Lberheben ihn nicht, Niederlagen machen ihn nichttwwanken. Klar und hart ist sein Denken und sein Hem aeitäblt

Wir geloben dem Führer zu seinem Geburtstag erneut unverbrüchliche Gefolgschaftstreue!

im Feuer der Prüfungen . Kein Haften an Gut und Besitz
hemmt seine Ueberlegungen , nur noch dem Kampf und dem
Siege gilt sein Denken und seinem Volke , sein Leben . Diese Welt
kann ihn nicht überwinden , weil er ihren Gütern nicht untertan
geworden ist . Er steht über der Zeit und vermag ihren Stürmen
zu trotzen. Als Vorbild des Volkes ist er Fahnenträger
im Kampf und Verkörperung unseres unbedingten Siegeswillens.' Das deutsche Volk darf sich glücklich schätzen, in der Zeit seines
schwersten Lebenskampfes als Führer einen solchen Mann zu be¬
sitzen. Ihm nachzucifern, ist an seinem Geburtstag unser Vor¬
satz und unser Gelöbnis . Wenn wir gleich ihm unsere Herzen
gegen alle Weichheit rüsten, dann sind wir unüberwindlich;
wenn wir wie er an allen Widerständen nur noch stärker wer¬
den , dann muß uns aus der Härte und Entschlossenheit solcher
Haltung der Sieg erwachsen.

Schicksalsmenfchen
Dank dem Führer sind wir uns der deutschen Sendung

bewußt und stehen ein für das Reich, auf das sich unser Dasein
gründet . Mit dieser Sendung , das Reich zu schaffen und zu
schützen , traten unsere Vorfahren in die Geschichte ein , als sie
vom Osten her durch asiatische Horden bedrängt sich auf die-
Völkerwanderung begaben und die versunkene Römerwelt in
ihren Besitz und ihre Obhut nahmen . Das Reich zu errichten,
um von ihm aus Europa gegen den Ansturm Asiens und

Afrikas zu verteidigen , war und ist der geschichtliche Auftrag
der Deutschen . So standen Karl Martell und Karl der Große
kämpfend an den Grenzmarken des Reiches . So rettete Otto
der Große das Reich vor dem Einbruch der Asiaten durch
seinen Sieg aus dem Lechfeld . Immer hat das Reich Europa
vertreten , ihm den Frieden gesichert, es vor Ueberfremdung
bewahrt . Das Reich hält unseren Erdteil zusammen , es muß
ihn Zusammenhalten , weil es ohne ihn nicht zu bestehen ver¬
mag . Das Reich trägt Sorge , daß Europa Europa bleibt.
Unser Sieg im Westen hat Pläne vereitelt , aus Nordafrika
drei Millionen Farbige herüberzuholen , um Europa zu ver-
negern . Unsere Siege im Osten werden es vor entmenschten
Horden und ihrem bolschewistischen Stumpfsinn bewahren.

Darum stehen wir heute an der gewaltigsten Front , die
es in der Kriegsgeschichte jemals gegeben hat . Mit einem Glau¬
ben , den die Not zu mythischer Urgewalt steigert , bekennen
Dir uns zum deutschen Schicksal und zum Führer , der uns auv
diesem schwersten Schicksalswege vorangeht.

An der Gestalt des Führers , die , über sich selbst hinaus¬
gewachsen, machtvoll im Notwendigen waltet , wollen wir uns
aufrichten zu deutscher Schicksalsgröße . Gleich ihm wollen
wir unsere Blicke über das Alltagsdasein , über die private
Sphäre hinaus zu dem Weltgeschehen erheben , das über uns
alle entscheiden wird mit unwiderruflichem Urteil . Schicksals-
menschcn laßt uns sein, die mit Begeisterung das Notwendig«
tun , das die Zeit von uns fordert!
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„Mit Tate» laßt «ns »asm Lreae za« Sährer bekunden!"
Aufruf an das deutsche Volk!

DNB Berlin , 20 . April . Zum Geburtstag des Führers hat
Reichsmarschall Eöring den nachfolgenden Aufruf erlassen:

Deutsche Volksgenossen!
Heiße« und bewegten Herzens bringt das ganze deutsche Voll

heute dem Führer seine Glückwünsche dar . Für ihn und sein
Werk ersieht es in schwerer Kriegszeit den Schutz und Segen
des Allmächtigen . Möge ein gütiges Geschick dem Führer auch im
kommenden Lebensjahr Krast und Gesundheit erhalten.

In der starken Hand des Führers ruht das deutsche Schicksal.
Welche unbeugsame Kraft von ihm ausgeht , hat sich in den ver¬

gangenen Wintermonaten aufs neue bewiesen. Unter brutalster
Aufbietung ungeheurer Massen haben die Bolschewisten dis

deutsche Front zu überrennen und das Tor zum Reich zu spren¬
gen versucht . Der Geist und der Wille des Führers aber durch-
glühten die heldenhaft ringende deutsche Wehrmacht und führten
sie auf opfervoller Verteidigung wieder zu kühnem , siegreichem
Angriff . Nicht an leicht errungenen Erfolgen wertet die Ge¬

schichte die Größe eines Mannes . Höchsten unvergänglichen Ruhm
schenkt sie nur dem , der auch in gefahrvollster Stunde mi!

tapferem Herzen ausharrt , sich niemals beugt und allen feind¬
lichen Gewalten trotzt. Im gigantischen Ringen mit tausendfachen
Widerständen erfüllt unser Führer seine Zeit als Befreier des
Vaterlandes und als Retter der abendländischen Kultur.

Seit Jahrzehnten ist das Leben des Führers angespannteste!
Dienst für Volk und Reich . Das haben wir alle niemals stärke!
und unmittelbarer empfunden als in diesen kampferfüllten 2ah>
r -rn, Er oövnt sich keine Ruhe , auf ihm lastet eine fast über-

DNB Berlin , 19 . April . Anläßlich des Geburtstages des Füh¬
rers versammelten sich in der Berliner Philharmonie nam¬
hafteste Vertreter der Partei , des Staates und der Wehrmacht,
Eichenlaub- und Ritterkreuzträger , Verwundete und Rüstungs-
arbeiter zu einer Feierstunde der Reichspropagandaleitung der
RSDAP . Das Berliner Philharmonische Orchester leitete sie
mit dem „Festlichen Präludium " von Richard Strauß ein . Den
feierlichen Ausklang der festlichen Kundgebung bildete Ludwig
van Beethovens Neunte Symphonie.

Im Rahmen dieser Feierstunde übermittelte Reichsministet
Dr . Goebbels dem Führer traditionsgemäß in einer Rede
die Glückwünsche des ganzen deutschen Volkes. Als Sprecher der
deutschen Nation verlieh er im Namen des ganzen deutschen
Volkes der grenzenlosen Liebe und Verehrung sowie der un¬
wandelbaren Treue Ausdruck, in der die Nation heute noch
stärker als sonst des Führers gedenkt.

Reichsminister Di . Goebbels führte aus : Das deutsche Voll
begeht diesmal den Geburtstag des Führers in einer besonders
ernsten Haltung und Stimmung . Der Krieg hat in seinem vier¬
ten Jahre sein bisher härtestes Stadium erreicht, und ein Aus¬
weg aus seinen Belastungen und Leiden oder sein Ende ist
vorerst noch nirgendwo zu entdecken. Die ungeheuren Dimen¬
sionen seines politischen und militärischen Geschehens umspannen
jetzt schon alle fünf Kontinente, und wohin man blickt, werden
die Menschen und Völker von seinen Schmerzen und Opfern ge¬
schlagen. Es gibt kaum noch ein Land , das von den schweren
politischen und wirtschaftlichen Begleiterscheinungen dieses ge¬
waltigen militärischen Dramas verschont geblieben ist.

Man vergißt in den Sorgen und Belastungen unserer Tage
allzu leicht , daß dieser Krieg im Gegensatz zu allen ihm
vorangegangenen , ob ausgesprochen oder unausgesprochen , einen
durchaus völkischen und rassischen Charakter
trägt. Deshalb wird er auch auf beiden Seiten mit einer so
zähen Erbitterung durchgekämpft. Die daran beteiligten Völker
wissen genau , daß es diesmal nicht um eine mehr oder weniger
wichtige oder auch belanglose Grenzkorrektur , sondern um ihr

menschliche Arbeitsbürde . Seine schlichte soldatische Haltung unk

seine rastlose , zu jedem Opfer bereite Pflichterfüllung bieten uns
allen ein leuchtendes Vorbild . Wir eifern ihm nach, heute mehr
denn je . Denn es geht um Sieg oder Vernichtung . Die Zeit der

härtesten Prüfung und der entscheidensten Bewährung unseres
Volkes und jedes einzelnen Deutschen ist gekommen . Was wir
dem Führer in den vergangenen Jahren , begeistert über di«

durch ihn errungenen Erfolge , freudig gelobt haben , werden wn

jetzt in den schwersten Stürmen dieses Krieges getreulich halte «.
Das gilt für die Front , das gilt auch für die Heimat . Der

Führer weiß, wie hart die Anforderungen sind , kne er an jeden
einzelnen stellen muß, und wie bitter auch die. Opfer sind , di«
dieser Krieg auf den Schlachtfeldern und in den luftbedrohten
deutschen Gauen fordert . Aber er verlangt den selbstlosen Ein¬

satz aller nicht für sich, sondern allein für des Vaterlandes Frei¬
heit und für den Bestand von Volk und Reich.

Nicht mit Worten , sondern mit Taten laßt uns , meine deut¬

schen Volksgenossen, heute und in Zukunft unsere unwandel¬
bare Treue zum Führer und unseren entschlossenen Willen zm
Mitarbeit an seinem großen Werk bekunden. Bewähren wir uns
in der entscheidendsten Epoche unserer Geschichte als sein«
tapferen , unüberwindlichen Streiter für unser stolzes , ewiges
Deutschland! Richten wir unsere Blicke fest auf unsere Pflichh
erfüllen wir unter äußerster Anspannung der Kräfte und nach
bestem Können , was der Alltag des Krieges von uns fordertl
Das sei unser Geschenk zum S4 . Geburtstag unseres Führers.

gez. Hermann Göring.

natlonales Leben geht. Die Feindseite wollte den Krieg,
weil Deutschland/ wie der gegenwärtige britische Premiermini¬
ster schon 1936 zynisch erklärte , zu stark geworden war . Das
europäische Kräftebild hatte auf die natürlichste Weise, und
zwar nicht so sehr durch unser Handeln als vielmehr und in der
Hauptsache durch unser bloßes nationalpolitisches Vorhandensein,
eine Verschiebung erfahren . Sie wagen es vor ihren eigenen
und den anderen Völkern nicht einzugestehen, und doch ist dem
so, sie haben diesen Krieg planmäßig vorbereitet und ihn im
ihnen geeignet erscheinenden Augenblick provoziert , um den
ersten Versuch der Bildung wahrer Volksstaaten in Europa da¬
mit zu torpedieren und ihn unter der Reaktion ihrer pluto-
kratischen Freibeuterei zu ersticken . Das ist die Ursache , der An¬
laß , der Grund und ihr Ziel dieses Krieges.

Dr . Goebbels behandelte dann die Ursachen des Krieges , die
vielen , leider vergeblichen Versuche , die der Führer vor Aus¬
bruch dieses Krieges unternommen hat , um die Rüstungen aus
ein vernünftiges Maß zu begrenzen und auf diese und jede nur
erdenkbare andere Weise das von ihm sonst mit absoluter Sicher¬
heit vorausgesehene Völkerdrama womöglich doch noch zu verk
meiden, ja wie oft er diese Versuche auch noch während des
Krieges wiederholt hat , um ihn zum ehestmöglichen Zeitpunkt zu
beendigen.

Es war alles umsonst . Die gewissenlosen Kreise, die diesen
Krieg mutwillig , zynisch und frivol vom Zaune gebrochen hatten,
wollten un^ wollen ganze Sache machen . Was schert sie das
Leid und Unglück der Völker, ihre eigenen Völker mit ein-

.gerechnet, wenn sie nun ihrem verbrecherischen Trieb nach per¬
sönlicher Bereicherung und damit schrankenloser Machtentfaltung
über alle Länder und Kontinente frönen können.

Man spricht so leicht in Gesprächen und schreibt so leicht in
Artikeln vom Beginn oder vom Ende einer militärischen Krise.
Aber nur der weiß zu ermessen , was das bedeutet , der sich einer
solchen ein einziges Mal nur mit der Kraft des eigenen starken
Herzens entgegengeworfen hat . Durcharbeitete Tage und durch¬
wachte und zersorgte Nächte schreiben in solchen Wochen und

Tagesbefehl des Neichsmarschalls
DNB Berlin , 19. April . Reichsmarschall Höring hat z«nr T«>

burtstag des Führers an die Soldaten der Wehrmacht folge»,
den Tagesbefehl erlassen:

Soldaten der Wehrmacht !
"

Znm vierten Male im gewaltigsten Bölkerringen aller Zette,
tretet Ihr hente in stolzer Freude im Gedenken an den Eebnrtsl
tag unseres heißgeliebten Führers und Feldherrn an.

Was Ihr in unwandelbarer Treue und Liebe für Adels
Hitler fühlt, liegt in Eurem Soldateneid beschlossen.

In dieser Stunde aber bekunden wir vor aller Welt:
Die Bitte an die Borsehung, daß sie den Führer s«g,

aen und schützen möge,
wie bisher das Gelöbnis als tapfere Soldat « ,

ki jeder Stunde und zu jedem Kampf zu Lande , in der Lufl
und zur See mit unserem höchsten Einsatz den ruhmbedeckte»
Fahnen zu folgen,

das Wissen um die Uniiberwindlichkeit unserer Waffen and
die ewige Größe Deutschlands.

Kameraden!
Wir grüßen den erste« Soldaten unseres Reiches.
Heil unserem Führer!"

gez. Göring,
Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches.

Monaten ihre unverkennbaren Züge in sein Gesicht . Das Le8
und die Schmerzen der einzelnen Menschen türmen sich vor ih»
berghoch zum Leid und Schmers des ganzen Volkes auf, u«
während der Geführte nur an seinem eigenen Schicksal trägt , ß
schwer es manchmal auch sein mag , trägt der Führer da»
Schicksal der ganzen Nation. Auf ihn richten sich Hs
kritischen Zeiten Millionen Augenpaare , um aus seinem Eesichi
Trost und Hoffnung zu schöpfen, um aus der Festigkeit seinq
Ganges , aus der Sicherheit seiner Gesten und aus der Zuve»
sichtlichkeit seines Auftretens das zu schließen , wozu die G«l
spanntheit der Lage keine anderen Ausdrucksmöglichkeiten frei!
gibt.

Es ist schon oft gesagt worden , daß der Führer für uns all»
ein Abbild des deutschen Volkes darstelle . Die Züge der Härtq
der Entschlossenheit, aber auch eines tiefen Leidens um da»
Volk und ini weiteren Sinne um die Menschheit, die ganz gegen
seinen Willen und seine Absichten so Bitteres und Schwere»
ertragen und^eröulden müssen , find hier unverkennbar geworden/
Es könnte fast zynisch wirken, damit das dumm-dreiste und
frivole Grinsen zu vergleichen, das der gegenwärtige Leiter de»
britischen Politik bei seinem öffentlichen Auftreten zur Schau
zu tragen beliebt . Das Gesicht allein schon verrät den Schuldigen.

Es wird vielfach auch im deutscheiOTLolke beklagt , daß der
Führer vor allem während des Krieges selbst , obgleich der be¬
stimmende Faktor des ganzen politischen und militärischen Ge¬
schehens , fast vollkommen hinter sein Werk zurücktritt . Er steht
dabei in sprechendstem Gegensatz zu der Praxis der Alltags¬
erscheinungen auf der Gegenseite, die keine Gelegenheit ver¬
säumen, sich im vollen Rampenlicht der Bühne der Weltöffent¬
lichkeit zu zeigen. Sie haben das offenbar nötig und empfindet»
wohl auch einen gewissen Zwang dazu aus der Erkenntnis her¬
aus , daß ihr Leben und Wirken vermutlich ihre eigene Zeit nicht
allzulange überdauern werden . Männer von wirklichem ge¬
schichtlichem Format sind über solche Ueberlegungen erhaben.

Es ist für den Sprecher nichk ganz leicht , die Persönlichkeit
des Führers zu seinem vierten Geburtstag im Kriege im rich¬
tigen Verhältnis zu den gigantischen Ereignissen, deren Zeuge»
wir sind , in Erscheinung tMen zu lassen . In den großen be¬
rauschenden Siegesphasen dieses Krieges haben wir ihn bewun¬
dert und verehrt : heute, da er sich mit zäher Verbissenheit gegen
manchmal harte und schmerzhafte Schläge des Schicksals be¬
hauptet und durchkämpft, haben wir ihn erst ganz aus der Tief«
unseres Herzens lieben gelernt . Welch eine tröstliche Gewißheit
muß es einem Volk geben, an der Spitze der Nation einen
Mann zu sehen , der die ganze Unerschütterlichkeit des feste«
Glaubens an den Sieg für alle sichtbar verkörpert.

Hier ist keine Spur von der bei unseren Feinden beliebten
Phrasenhastigkeit und Großsprecherei zu entdecken : hier wirk

„Wir glauben an den Sieg , weil wir den Führer haben !"
Dr . Goebbels zum Führergeburistag

Bekenntnis zur Sesolgschaftslreue
Zum Geburtstag des Führers

RSK Mahnworte großer Deutscher und verpflichtende Bei¬
spiele völkischer Treue zu den Führern der Nation dringen aus
den Jahrhunderten unserer Geschichte in unsere Gegenwart , in
der unser ganzes Volk an unerschütterlicher Treue um seinen
Führer geschart ist . Eine Grundeigenschaft der deutschen Volks-
Persönlichkeit hat diese unbedingte , zu jedem Opfer bereite
Gefolgschaftstreue das Schicksal der Nation gestalten helfen.
Di« lebendige Kraft des Ahnenerbes strömt aus diesem ewigen
Bekenntnis in unsere Herzen und stärkt in dem entscheidenden
Ringen unserer Tage den Willen in uns , dem Beispiel der
Väter nachzueifern und den Schwur zu halten , den unser käm¬
pfendes Volk dem Führer leistete : „Führer , befiehl , wir folgen !̂ ,

-lb

Von unseren germanischen Ahnen berichtet Cäsar: „Wenn
einer der germanischen Fürsten auf dem Thing erklärt , er wolle
Führer sein , wer ihm folgen walle , der möge sich melden : dann
erheben sich die . welche Vertrauen zu dem Mann und seinem
Plan haben , und geloben ibm Treue . Wer von ihnen aber nicht
Wort bält , der gilt als Fakmenflüchtiger und Verräter . . .

"
In der althochdeutschen Dichtung „Heliand" finden wir

das Bekenntnis : „Heilig ist des Führers Wort , teuer seine Liebe.
Das ist des Mannes Zier , daß er mit dem Führer fest zusam¬
menstehe, mit ihm willig sterbe ."

Reich an Beispielen dieser germanischen Eefolgschaftstreue
sind Geschichte und Sage jener Zeit . Von dunkler Tragik um¬
wittert , steht neben der Lichtgestalt Siegfrieds die gewaltige
heroische Gestalt des Hagen von Tronje im Gedächtnis des Vol¬
kes, der in übermenschlicher'Selbstüberwindung Ehre und Leben
der Mannentreue opferte . In der gesamten Geschichte des ersten
Deutschen Reiches vermochten nur die Fürsten und Könige den
Reichsgedanken lebendig zu erhalten , deren Kampf auf eine»
durch keine Vorteile zu erschütternde Eefolgschaftstreue ihres
Volkes gestützt war . Das Reich wankte , als es führerlos wurde,
und mahnend schlägt aus jener dunklen Epoche die Stimm«
Ulrich von Huttens , des großen Rufers ins Reich , an unse»
Ohr : „Der Jugend im Reich ruft ich zu : Seid bereit , alles was
an irdischen und höheren Gütern euer ist, dem darzubringen.

der euch im redlichen ' Kampfe für die deutsche Na -ron führt.
Siegen oder sterben mit dem Führer — dies sei die Losung !" ^ ,

„Gedenke , daß du ein Deutscher List !" rief im 17. Jahrhundert
der Große Kurfürst den Deutschen zu . Dieser echte deutsch«
Führer , der als erster deutscher Fürst die Nation beschwor , im
Kampf um das Reich zusammenzustehen, konnte sich auf di«
Treue eines Volkes berufen , das in harter Kampfzeit allets
Deutschen ein Beispiel gab. Feldherren und Soldaten opferte«
Sicherheit und Leben für ihren Fürsten , und die Bauern de!
Altmark schrieben , sich dem Landesfeind zum Kampf stellend
das Bekenntnis ihrer Treue auf ihre Banner : „Wir Bauer»
von geringem Gut , dienen unserm Kurfürsten mit unserm Blut ."

Zu heroischer Größe wuchs die Treue eines ganzen Volkes
zu seinem Führer ein Jahrhundert später empor . „Ich glaub«
dennoch an einen ehrenvollen Sieg "

, schreibt Friedrich der
Große nach dem Tag von Kunersdorf , „die treue Gesinnung
meiner Untertanen und der mutige Glauben meiner Arme«
muß ihn mir bringen ." Zahllose Beweise dieser unbedingten Gs-
folgschaftstreue sind in jener harten Gefolgschaftstreue sind in
jener harten Zeit dem großen König dargebracht worden — es
ist der Geist der ganzen Nation , der in jenem Bericht über des
Königs Ansprache vor der Leuthenek Schlacht lebendig wird:
„Wir müssen den Feind schlagen oder uns von seinen Batterien
begraben lassen !" sagte Friedrich . „Ist einer unter Ihnen , der
nicht so denkt, der fordere auf der Stelle seinen Abschied , er
mag unbehelligt gehen .

" — Eine Pause und eine heilige Stille
folgte . Dann brach Major Billerbeck in die Worte aus : „Ein
infamer Hundsfott , der den König jetzt im Stiche ließe !" Und
Und die Offiziere schwenkten ihre Hüte und riesen : „Die Armes
siegt oder fällt mit Ihnen , Majestät !"

,̂Die Stärke der Staaten "
, so schrieb Friedrich der

Große, „beruht auf den großen Männern , die ihnen zur
rechten Stunde gegeben werden.

" Nach der Erniedrigung Preu¬
ßens 1806 und 1807 gab die Vorsehung dem Volke wieder di«
großen geistigen und soldatischen Führer , die seiner Treue wür¬
dig waren . Der preußische König wurde erst dann Führer sei¬
nes Volkes, als er, seine schwankende Haltung aufgebend, im
Verein mit dielen Männern den Kampf um die Freiheit auf-

naym . In Vieser Stunde erlebte er die ganze, unbesiegbare
Treue des Volkes : „Der König rief , und alle, alle kamen . .
„Die Führer der Nation haben gesiegt "

, schrieb I . G . Fichte
damals , „weil das Ewige sie begeisterte, und so siegt immer
und notwendig diese Begeisterung über den, der nicht begeistert
ist. — Wenn ein Volk, die Notwendigkeit des Krieges erkennend,

. seine höchsten Güter und in kühner Selbstaufopferung sein Le¬
ben daransetzt, um dem Anführer die Treue zu halten - so wird
es gewiß über Völker siegen , die nur von Gewinnsucht und
Ruhmbegier geleitet werden .

"

Wieviel Zeugnisse gleicher Treue enthält die Geslchichte der
Deutschen in der Zeit der Einigungskriege , des Weltkrieges und
des Ringens um das Dritte Reich ! Immer lebte diese Treue
zum Führer im Herzen, die sich weder durch schwere Opfer
und Nachteile, noch durch Gewinn und Vorteile leiten ließen.
Bismarck, selbst einer der großen Führer , zugleich der gewal¬
tige, getreue Gefolgsmann seines Königs , schreibt einmal : „Ich
habe nie in meinem Leben aus Dank Anspruch gemacht, auch
nicht verdient , denn ich habe niemals um Dank gehandelt , son¬
dern habe einfach meine Schuldigkeit getan , niemand zuliebe,
nichts weiter . Und wer seine Pflicht tut , ist ein '

getreuer Knecht,
habe aber keinen Anspruch auf Dank .

" .
Der Geist der Ahnen ist heute wieder lebendig in unserem

Volke . Und im Angesichte dieser ewigen Treue erneuern w«
am Ehrentage des Führers unser Gelöbnis:

„Laß in deine Hand,
Führer , uns vor aller Welt bekennen:

. Du und wir , nie mehr zu trennen,
stehen ein für unser deutsches Land !"

(Agnes Miegel .)
O. G. F-

Riesen unter den Fische»
Bei der Frage nach den größten Fischen werden meist zuech

die Wale genannt . In Wirklichkeit sind die größten Fische du

Riesenhai«, die eine Länge bis zu 20 Meter erreichen. Die Wal «,
Die die Haie an Größe weit übertrefsen , sind kerne Fisch«, son¬
dern Säugetiere . Dafür halten sie unter diesen den Großen-
rekord.
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alles auf die Sache selbst ausgerichtet , um die es geht. Si«
wird mit dem kühlen Realismus , aber auch mit dem Feiße»
Fanatismus , den sie erfordert , betrieben.

Man huldigt vielfach, zumal in diesem Kriege der technischer
Waffen, der Ansicht , datz die endgültige Entscheidung aüsschlietz-
lüh durch die Fülle und Güte des Materials gefälli
werde . Wir wollen seine Bedeutung nicht unterschätzen. Mehl
aber noch kommt es auf die seelische Bereitschaft eines
kriegführenden Volkes an , alles , auch das Schlimmste;
zu ertragen , aber niemals sich vor der Gewalt des Feindes zr
beugen. Diese Bereitschaft sehen wir für uns alle im Führet
verkörpert. Wie der Führer ganz dem Frieden diente , so dieni
er heute ganz dem Kriege . Er hat ihn nicht gewollt uni
ihn mit allen nur erdenkbaren Mitteln zu vermeiden gesucht;
aber da er ihm aufgezwungen wurde , kämpft er ihn auch an
der Spitze seines Volkes mit allen Konsequenzen durch.

Wenn wir uns am Vorabend seines 54. Geburtstages wiedes
nach alter Sitte um ihn versammeln , um ihm als einiges mit
geschlossenes Volk in Ehrfurcht für seine Person und sein ge,
schichtliches Werk entgegenzubringen , so tun wir das in diesem
Jahre im Gefühl eines besonders gläubigen Vertrauens . Ver¬
trauen ist die beste moralische Waffe im Kriege . Erst wenn si,
zu fehlen begänne , dann wäre der Anfang vom Ende gekommen.

Wir sehen weit uird breit nicht den geringsten Grund zü
solcher Besorgnis . Sie existort nur in den Wunschträumen unse¬
rer Feinde . 2e größere Hoffnungen sie auf die moralische An¬
fälligkeit des deutschen Volkes setzen , desto schwerere Ent¬
täuschungen werden sie dabei erleben . Datz wir nicht jeden Tag
davon reden, ist kein Beweis dafür , datz dem nicht so wäre . Vom
Selbstverständlichen pflegt man im .allgemeinen nicht viel zu
sprechen. Wenn etwas für uns Deutschs aber selbstverständlich
geworden ist, dann die Treue und bedingungslose Gefolgschaft
aller an der Front und in der Heimst zu dem Manne , der fiff
uns heute nicht nur die Sicherheit der deutschen Gegenwart,
sondern auch die Anwartschaft auf die deutsche Zukunft ver¬
körpert.

Ich sage das im Namen des ganzen deutschen Volkes, als
dessen Sprecher ich mich in dieser Stunde mehr denn je fühle.
Ich sage das im Namen von Millionen Soldaten aller Waffen¬
gattungen, die an der Front ihre harte Pflicht erfüllen , von
Millionen Arbeitern , Bauern und Geistesschaffenden sowie von
Millionen Frauen , die die Schwere des Krieges mit Geduld
und tapferer Haltung tragen , vor allem aber auch für die
ganze deutsche Jugend , die mit Stoz seinen Namen trägt.

Als Volk von neunzig Millionen legen wir heute erneut unser
Bekenntnis zu ihm ab . Wir glauben an den grossen deutsche»
Sieg, weil wir an den Führer glaube« . Aus der tiefsten Tiefe
unserer Herzen steigen unsere heißen Wünsche sür ihn auf . Gott
gebe ihm Gesundheit , Kraft und die Gnade des Entschlusses!
Tre« und unbeirrt wir immer , so wolle» wir ihm folgen , wohin
er uns führt . Feste» Schrittes wollen wir den Weg in die Zu¬
kunft beschreiten, de» seine Hand uns weist. Ein Volk, das
einen solchen Führer sei» eigen nennt und ihm mit einer so be¬
dingungslosen Treue anhängt , ist zu Großem berufen . Es muß
das Große nur unentwegt wollen.

Wir alten Mitkämpfer des Führers aber stellen uns in dieser
Stunde ganz nahe zu ihm und bilden um ihn wieder den festen
Ring , mit dem wir ihn immer noch in den großen Schicksals¬
und Entscheidungsstunden unseres geschichtlichen Kampfes um¬
gaben . Als Vortrupp unseres Volkes rufen wir dem Führer
in dieser Stunde zu , was noch jedesmal als Wunsch und Bitte
zu seinem Geburtstag unsere Herzen bewegte:

Er möge uns auch in Zukunft bleiben , was er «ns heute ist
und immer war : unser Hitler!

Botschaft des Reichsjugendsührers
Zur Aufnahme der Zehnjährigen in die Hitler -Jugend

„Kameradinnen und Kameraden!
Am Geburtstag des Führers tretet Ihr in die Gemeinschaft

der Hitlerjugend ein . Auch für Euch , Pimpfe und Jungmädel,
beginnt nun die Zeit des Dienens für unseren geliebten Führer
und das Reich . Ihr wurdet geboren, als die nationalsozialisti¬
sche Bewegung die Macht im Staate erobert hatte.

Mit der Tat und Elaubenskraft der besten Deutschen hatte sie
die Führung und Verantwortung erkämpft , um Euch eine froh-
rmd glückliche Zukunft in einem starken und freien Deutschland
. zu sichern. Den Aufstieg und das Glück unseres Volkes haben um
die Feinde mihgönnt . Darum haben sie uns den Krieg erklärt
Ihr Kriegsziel , meine Jungen und Mädel , ist hie Vernichtung

.Eures Lebens . Ihr Sieg , Euer Unglück und Eure Not . Für Euck
aber kämpft Adolf Hitler mit seinen tapferen Soldaten , Eure»
Vätern, Brüdern und Kameraden . Darum versprecht an diesen
Tags, dem Führer durch Eure Haltung und Leistung immei
Freude zu machen . Damit verehrt Ihr zugleich die Helden a>
der Front und die Schaffenden der Heimat.

Beginnt als jüngste Gefolgschaft des Reiches gläusig Euren
Weg in der Hitler -Jugend , der ein Weg zum Führer und zum
Siege ist . gez. Artur Axmann.

LebhafteKampstätigkeit südlich Noworosfijsk
DNB Aus dem Fllhrerhauptquartier , 19 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Noworosfijsk dauert die lebhafte Kampstätigkeil

««. Die Lnftwasse führte schwere Angriffe gegen feindliche Stell
innaen und Rachschubstützpunkte im Küstengebiet des Schwarzer

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Zuteimng von Eiern
Auf den vom 5 . April bis 2 . Mai 1943 gültigen Bestell¬

schein Nr. 48 der Reichseierkarte werden a > ßer d«n auf de
Abschnitt- n und b bereits oufqerusenen 4 E» rn noch wei¬
tere 2 Eier ousgegeben und zwar aus den Abschnitt c.

Calw , den 19 . April 1943.
Der L«»kr«t — Ernährungsamt Abt . v.

nstims ab Donnerstag , 22 . kprtt
meine Ästigkeit ivieser suk
Icti bitte, Lestellungsn bis spätestens morgens
8 suHugsben.

llp . 8 eimsm » p,
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Aus Stadt und Land
Aliensteig , de« 20. April 1943

Führergcburtstag
Auch kn diesem Jahre wird der Eebürtstag des Führers vom

»arten Rhythmus des Kampfes und der Arbeit begleitet . Es ist
ieine Zeit zu lauten Feiern und frohen Festen, denn die Kräfte
wr Front und der Heimat sind auf das stärkste in den Dienst
»es Krieges gestellt, der uns allen erst den Weg in eine freie
Zukunft eröffnet . Es bleibt aber eine stille Stunde , in der die
Gedanken eines jeden Deutschen beim Führer weilen , um ihm
:n herzlicher Zuneigung und unerschütterlichem Vertrauen sein
Ja zu allen Opfern und Anstrengungen zu sagen , die das Schick¬
sal von uns fordert , ehe es das Füllhorn des Endsieges öffnet.

Hier liegt auch wohl die schwerste Enttäuschung , die unsere
Gegner in den Jahren seit 1939 erlebt haben . Sie rechneten da¬
mit , datz es ein Leichtes sein würde , einen Keil zwischen Führer
und Volk ?u treiben . Sie haben sich der Hoffnung hingegeben,
datz Deutschland, genau so wie im ersten Weltkrieg , auch diesmal
von Innen her zersetzt und aufgespalten werden könnte. Die
Flut ver Lügen übertraf die Lügenflut von damals um viele
hundert Grad , aber die Wirkung schlug ins Gegenteil um . Die
Bindungen zwischen Führer und Volk wurden immer fester;
sie waren niemals enger als heute , und aus dieser Verschwö¬
rers » Einheit steigert sich täglich der Wille zum totalen Einsatz
aller Energien.

Es hat in diesem Kri-eg ganze Serien mitreißender deutscher
Erfolge gegeben: es aab aber auch die langen Monate , in denen
^ - e Gegner mit einem gewaltigen Aufgebot an Menschen und
Material gegen unsere Front anrannten , um das Rad des Ge¬
schehens nach rückwärts zu drehen . In den Zeiten des Vor-
wärtsstürmens ist es ein Leichtes, einem Führer zuzujubeln.
Die rechte Bewährung zeigt sich immer erst in den Tagen der
Gefahr . An diesem Führergeburtstag kann wohl als schönster
Vertrauensbeweis die Tatsache fcstgestellt werden, datz auch in
den Monaten des härtesten Abwehrkampfes und in den Wochen
der schlimmsten militärischen Krisen des vergangenen Winters
nicht das mindeste Anzeichen einer moralischen Krise des
deutschen Volkes vorhanden war . Hier äußerte sich der
Glaube an den Führer in seinrer höchsten Form . Er
war in den Tagen der Entscheidung bei den Truppen ; er mei¬
sterte die gewalttgen ^Aufgaben , er gab im tatsächlichen und
höheren Sinne nie die Initiative aus der Hand . Und mehr
als viele Worte spricht die kleine Tatsache sür die verantwor-
tungsbereite und verantwortungsbewußte Art des Führers , datz
er seine Rede zum Heldengedenktag einfach eine Woche später
hielt , weil sein Pflichtgefühl ihm vorschrieb , im Hauptquartier
zu bleiben , bis die Gefahr der letzten verzweifelten Vorstöße
der bolschewistischen Korden beseitigt war.

Daraus erkennen wir , datz der Führer das Schicksal des deut¬
schen Volkes nicht aus blindem Zufall , sondern aus Berufung
und Verantwortung auf seinen Schultern trägt . Genau so wie
der Führer für uns Vorbild und Ansporn zugleich ist, genau so
ist seine eifernde Kraft fest in dem Kampf und Leistungswillen
des Volkes verankert . Deutschland weiß, datz jede seiner Taten
und Handlungen aus dem Glauben an Deutschlands Zukunft
aus Front und Heimat verlassen kann . Dies gegenseitige
Vertrauen hat in diesem Kriege schon so herrliche Triumphe
gefeiert, datz jeder Tag neue Beweise der unbedingten Zusam¬
mengehörigkeit bringt.

In,diesem Sinne ist der Führergeburtstag zwischen dem Lärm

Meeres . Ln einigen Abschnitten der übrigen Ostfront wurde«
örl iche Angriffe der Sowjets abgewiesen.

An der tunesischen Front verlies der Tag im allgemei¬
ne r ruhig . Das Hafengebiet von Algier wurde von Kampfslug-
ze»" :n der deutschen Luftwaffe erneut bombardiert.

Bei einem Seegefecht in den Morgenstunden des 18. April
versenkten deutsche Sicherungsftreitkräste vor der niederliindi 'che«
Küste ein britisches Artillerie -Schnellboot und beschädigten drei
weitere schwer. Ein eigenes Fahrzeug ist gesunken.

Luftkämpfe über tunesischem Kampfgebiet
DNB Rom , 19 . April . Der italienische Wehrmachtbericht vorn

Montag hat folgenden Wortlaut:
In Tunesien gesteigerte Kampftätigkeit . Versuche vor¬

geschobener feindlicher Gruppen , in unsere Stellungen einzudrin¬
gen, stießen auf die sofortige Gegenwirkung unserer Abteilungen
Jäger der Arsenmüchte schossen in den Lnstkümpfen des Tages
13 Flugzeuge ab . Verbünde unserer Luftwaffe griffen mit gün¬
stigem Erfolg Ansammlungen von Panzerkampsmitteln an.

Palermo , Ragusa , Porto Torres (Sassari ) und La Spezia
waren das Ziel von Bombenangriffen amerikanischer vier¬
motoriger Flugzeuge . 2n Palermo sind - die Schäden sehr groß
Bisher konnten 38 Tote und 99 Verletzte festgestellt werden
Aus Nagusa werden ein Toter und acht Verletzte, aus Porte
Torres vier Tote und sechs Verletzte gemeldet . Die Verluste , dii
die Bevölkerung von La Spezia erlitten hat , sind noch inchi
genau sestgcstellt.

Ein feindliches Flugzeug wurde von der Abwchrartillcrie vor
Palermo vernichtet . Bier wettere Flugzeuge wurden von ita¬
lienischen und deutschen Jägern abgeschossen , eines davon übel
Catania , eines über Palermo und zwei über Marsela . Fünf
unserer Flugzeuge sind nicht a» ihren Stützpunkt zurückgekehrt.

der Waffen und dem Arbeitstakt der Maschinen ein Festtag für
das deutsche Volk. Der Führer hat sein ganzes Leben der Er¬
ringung eines freien Wirkungsfeldes für deutschen Geist und

l deutsches Wesen geweiht. Wir wollen ihm heute sagen , daß er
bei seinem Ringen ein Volk zur Seite hat, das der geschichtliche«
Größe unserer Zeit würdig sein will.

Unter der Fahne Adolf Hitlers
Gestern wurden wir allerorts im Reich auch in Altensteig die

Zehr jährigen in die große Erzli hurgegemeinschast der deutschen
Jugend, die Hitler -Jugend, ausgenommen.

Die HI . der Kampfzeit war eine Auslese , durch Kampf , Ein¬
satz und Opfer geformt , die nur nach den Gesetzen des National-
ioziv

'lirmus lebte. Dirses Gesetz der Auslese hat auch in de»
Jahren des Ausbaus und des Krieges seine Gültigkeit behalten.
Es ist die höchste Ausgabe der Hitler -Iugend, den Nachwuchs
her Partei zu st llen . Nur die Besten soll. » ln sie aufginomme»
werden . Bei der Plmpfenprobe setzt bereits die Auslese ein . Der
Weg von der Ptmpfenprobe zur Ordensburg und zur Akademie
sür Iugentsührung ist der Weg der Tüchtigsten und Fähigste»
der d . utschen Jugend.

, Durch Handschlcg wurden die zehnjährigen Jürgen und Mädel
g- stern obind ans dem Schloßberg noch Verlegung einer Bot¬
schaft des Reichsjugendsührers Arthur Axmann vom Führer de«
Deutlchen Iurgvolks und der Iungmädrlsührerin in die Reihen
der Jugend des Führers ausgenommen und verpflichtet. Als
Hoheilströger sproch der strllv . Ortegruppenleiter Pg . Wieland

kurz zu den jüngst- » Kämpfern der Bewegung. Seine Wort» fanden
in den jung - n Herzen ein begeistertes Eck o . In einer Kamrrad-
schoft der Tat marschiert nun auch dirser junge Jahrgang untre
der Fahne Abo f Httlers dem Ziele zu, das seit dem Ausbruch
der Nation dem ganzen Volke voranleuchtet.

«

Freudenstadt. ( Max Lauser zum „ Rappen" ch.) Ball
echter und tiefer Wehmut haben wir alle die Kunde vernommen,

- daß Hotelier Mox Lauser zum „ Rappen " von uns geschieden ist.
Weit über die Stobt und den Kreis , ja weit über Württemberg
hinaus in die deulschen Lande wird die Nachricht von dem Htn-
scheidrn Mox Lausers offene und herzliche Trauer ousiösen . Für
ungezählte Gäste blieb jahraus jahrein der „Ropprn" ihr sommer¬
licher Ausiniholt. In ganz befand- rem Grade hat es der „Rappen"
verstard -n , sich einen treuen, regelmäßig wieterkehrenden Stamm
von Kurgästen zu sichern , ein gutes Zeichen, daß sie sich doxt wie
zu Hause suhlten . In wenigen Monaten, am l . November dieses
Jahres, hätte Mrx Lauser seinen 70 . G - burtstag feiern dürfen.
Mox Lauser war mit Leib und Seele Freudenstädler . Er ettt-
stammte einer alten Freudenstädter Familie. Sein Vater , Braur-
reibesitzer F - itz Lauser, l - bt noch ln unserer Erinnerung Mit
seinem klugen, weitsichtigen und vornehmen W - serr . Alle diese
Etger-schoftiv , vor allem dos gewandte Auftreten gingen ans den
Sohn über . Gerade diese Eigenschaften befähigten ihn , mit An¬
spruchsvollen genau so umzugrhen , ml » mit den bescheidenenGästen.
Als M - x Lauser im Jahre 1897 den „Rappen " übernahm,
war dies ein gutg - herdrr Gasthos mit einer modern eingerichteten
Bierbrauerei , die ihre Kunden im ganzen Kreise b - saß . Die Liebe
zu sein - m Betrüb trieben Lauser vornärts , und so reihte tr
unablässig Grundstück an Grundstück, datz niemand die schöne
Aussicht verbauen konnte . Und als das Werk vollendet und er
stolz in die Zukunft schauen konnte , um sein Werk in SohneS-
,hände zu l- gen , die die gute T- aditton der Häuser fortzuführen
verst h - n — da setzte die Tragik in seinem Leben ein . Ein kleiner,
an sick unbedruterder Autounsall genügte , um seiner blühenden
Gesunthe « ein End .- zu beritten ; und schwere Leidenstage begannen
für ihn , die ihn immir mehr müde und ledenssatt gemocht habe».
So ist mit Mox Läufer einer der Gestalter Freudenftodts von
uns geschieden , d - r der Stadt mit ein neues G -präge geschaffen.

NnnÄsun ! am Dienstag , 23 . April
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Morgensingen der Jugend ans

Braunau . 12 35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 13 .30 bis 16.00:
Solistenmusik von Hermann Ilnger . 16 .00 bis 17 .00 : Von Wagner
bis Richarq Strauß . 17 .15 bis 18.00 : Volkstümliche Unterhal¬
tung . 18 .00 bis 18 .30 : Kämpferische Jugendlicder . 18 .30 bis 19.00:
Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .00:
Hans Fritzsche spricht . 20.20 bis 22.00 : Große Unterhaltungs-
iendung („Lieblinge von A bis Z") . 22 .30 bis 24 .00 : „Rund um
die Liebe" (tänzerische Musik der Gegenwart ) .

Rundfunk am Mittwoch » 21. April
Reichsprogramm : 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 12.45

bis 14.00 : Schlotzkonzert aus Hannover . 14.15 bis 15 .00 : ' Das
deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 15 .30 bis 16.00 : Musi¬
kalische Seltenheiten . 16.00 bis 17.00 : Neue Unterhaltungsmusik.
17.15 bis 17.50 : Tänzerische Weisen der Gegenwart . 17 .50 bis
18 .00 : Das Buch der Zeit . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel.
19 .00 bis 19 .15 : Vizeadmiral Lützow : Seekrieg und Seemacht.
19 . 15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Politischer Vor¬
trag . 20 .20 bis 21 .00 : Beliebte Tonfilmmelodien . 21 .00 bis 22.00:
Die Bunte Stunde.

Gestorben
Wtldberg: Heinz Ohrgenwch , 10 I . Höfen: Karl Neo-

weler . Feiür , 57 3 . , Dobel: Solthils König ft ., Holzhändler,
68 I .

-

« ermUmoktllchsllr de» gel- mle» Inhalt : Dieter Land ln Allenstel̂ » er«« «««»
E»dwlg Land . De»-tu .Verla, : Buchdrwterel Lau », Allenflel-l, 3-Zt. PrelullPeL -Ust»

Am mor iqen Mittwoch,
den 2i . ds . Mts . kommen

Zwiebelsetzlinge
und - och l eferbare

MWoiiiscschliW
zu Ausgabe . Wie bitten , te-
tteffs Zw e eli - tzl nge nicht
schönem Dienstag zu kom¬
men , eine we lere Ausgabe er¬
folgt nochmal sausgangs Mai.

Gärtnerei Schaible
Egerihm cn . T ftson 399
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Am 20 . April begeht das deutsche Volk den Geburtstag seines Führers zum vierten-

mal im Kriege Diesmal ist es ein Volk im totalen Kriegseinsatz , ist es das gewaltige Kraft-
gebilde der in Kampf und Arbeit zusammengeballlen Einheit aller deutschen Männer und
Frauen , das - sich um den Führer scharr und ihm gerade an diesem Tage mit besonderer In¬
brunst das Bekenntnis der Treue und des Glaubens , der unverbrüchliche» Gefolgschaft und
der grenzenlosen Zuversicht ablegt . In diesem Bekenntnis liegt zugleich der Dank für die
Kraft , die der Führer in guten und in harten Zeiten immer wieder dem Volke gegeben hat.
Mit dieser Kraft , mit seinem Willen und seiner Energie ritz er es vorwärts in allen Phasen
des gegenwärtigen Schicksalskampfes Sein Wille und seine Kraft führten unsere Wehrmacht
auf allen Kriegsschauplätzen auf dem Festlande , in der Luft und auf den Weltmeeren , zu den
gewaltigen Leistungen , sie ermöglichten aber auch die totale Mobilmachung aller Arbeits¬
kräfte der Heimar , in deren Zeichen gerade der diesjährige Geburtstag Adolf Hitlers steht
Und das Volk kann ihm wahrlich . keine schönere und größere Geburtslagsgabe darbringen
als diesen totalen Einsatz und dieses Bekenntnis der aktiven Kampskameradschaft mit den
Feldsoldaten . Sein Treue und Dankbekennrnis am großen Geburtslagsappell dieses Jahres
findet Widerhall im Dröhnen der Räder und Hämmer in allen Rüstungswerken , als ein
Hvmnus an den Führer , wie er vordem mächtiger nie erklungen ist.

Liegt in dieser Tatsache nicht der höchste Triumph des in der Weltgeschichte einzigartigen
Führertums Adolk Hitlers ? Er bar in der Kamvfz-eit vor 1933 die nationalsozialistische Be-
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Der Führer mit RelchSunnister Speer bei einer Vorführung neuer Waffen.

wegung aus dem Nichts geschaffen und Hai mir ihr das zer-
fpaltene deutsche Volk ans den Krallen der parteipolitischen
Demagogie und aus den Fesseln des Versailler Diktats befreit.
Er gab dem Volk neue Lebensgrundlagen und darüber hinaus
Lebensaussichren , die niemand vorher sür möglich gehalten
hätte . Dies alles waren Kämpfe , Erfolge und Leistungen in
Friedenszeiten . Als daun aber unsere Gegner neidisch und
brutal über dieses neu ausgebame Reich und unser wieder
stark und erfolgreich gewordenes Volk Hersielen, weil sie ihm
weder Glück noch Wohlstand , ja nicht einmal den Platz an der
Sonne gönnten , da zeigte sich das schöpferische Führerlum
Adolf Hitlers erst in seiner ganzen Größe am Feldherr » und
Soldaten Die Planung und Durchführung der großen Feld¬
züge im Westen und Osten, im Norden und im Südosten
Europas künden seinen Kriegsruhm für alle Zeilen Aber nicht
nur in den Tagen der Ersölge und der Siege zeigte er sich
als Meister der

' Situation sondern auch in jenen harten und
schweren Prüfungen die die letzten beiden Winter mit ihren
Krisen im Osten herausbeschworen Die Leistungen des Führers
in allen Abschnitten dieses Krieges , in guten lind in schlechten
Tagen , gehören für immer der Geschichte an

Wie der Führer schon in der ersten Kampfzeit immer in¬
mitten seiner Kameraden stand, wie er ans dem Volke gekom¬
men war und , stets im Volke verwurzelt blieb , so ist auch der

Der Führer bei einer Lagebesprechung mit dem Oberbefehlshaber einer Armee,
Generaloberst Ruoff.

von Adolf Hitler ausging , von ihm gestaltet wurde und in seiner Person , in seinem Führer-
tum und" in seiner historischen Gestalt Lebendigkeit geworden ist.

Der Geburtstag des Führers ist mehr als jeder andere Tag im Jahre ein Tag der Volks¬
gemeinschaft; denn so wie der Begriff des Führertums in der Gestalt Adolf Hitlers zum
Wesensbegrifs unseres ganzen völkischen Daseins geworden ist, so vereint uns auch der Ge¬
burtstag des Führers zu einem völkischen Erlebnis , zum Erlebnis unserer Einheit und Macht,

unserer Größe und unseres
Schicksals. Die Wechselwirkung
zwischen Führer und Volk gi
die unerschütterliche Grundlage
unseres Kampfes und unserer
Arbeit , des Einsatzes unserer
Kräfte und des Glaubens an
den Sieg . Es ist die gleiche
Wechselwirkung, die draußen
an den Fronten zwischen dem
Führer und dem Musketier be¬
steht und die auch dort die
Grundlage aller Erfolge und
Siege ist. So wie dem Führer
jeder einzelne Soldat ans Herz
gewachsen ist , wie er sich um
sein Wohlergehen sorgt , wie er
sich um seine Ausrüstung und
um neue Waffen kümmert , wie
er für alle ein offenes Herz hat,
weil er aus seiner eigenen Sol¬
datenerfahrung heraus weiß,
was dies für den kämpfenden
Mann bedeutet , so ist er auch
mit jedem einzelnen ini Volke
verbunden und um seine Zu¬
kunft besorgt . Am 20 . April
wird die ganze Nation mit dem
Bekenntnis zum Führer zugleich
das Gelöbnis ablegen , ihm
weiterzufolgen , in Treue und
mit Aufopferung an seiner
Seite zu kämpfen und alle
Kräfte einzusetzen, bis der Sieg
erreicht ist.
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Der Führer besichtigt ein Rüstungswerk.

Führer des Krieges immer
jener Soldat geblieben , der
nichts anderes ist als der treue
Kamerad seiner Kameraden
„Ich fühle mich auch heute nur
als der erste Musketier des
Reiches . In der Zeit , da ich
selbst nur Soldat war , habe ich
meine Pflicht erfüllt Ich er¬
fülle sie heute genau so un¬
beirrbar ." So sagte er vor einem
zahr nach dem Abschluß der

schweren Winterkämpse 1941/42,
und in diesen Worten liegt das
ganze Geheimnis des Erfolges
seines Führertums . Diese ein
zigartige Synthese vom Ober
sten Befehlshaber und einfachen
Musketier entspricht der Syn
these von Führung und Volk,
die in den zwanzig Jahren des
Kampfes seit 1918 Wirklichkeit
geworden ist und zum Aufbau
des neuen gewaltigen Reiches
geführt hat . So wie heute der
einfachste Soldat erfüllt ist vom
Geiste Adolf Hitlers , wie er ihm
bedingungslos glaubt , vertraut
und folgt , so ist auch jeder ein¬
zelne Mann und jede Frau im
deutschen Volke , damit aber die
Gesamtheit unserer Nation , be
wußi und willig zu einem Teil
jenes Ganzen geworden , das

Der Führer und sein Reichs»,arjchall
/WMcmmsn ibp plssss -t-tollmonn -wv. Helferinnen des Deutschen Roten Kreuzes grüßen ihre« Führer,
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